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SBiltß §eß mürbe am 12. Dftobcr 1906 in SBinter»
tßur geboren, ©eine Steigung §uv Slhtfil geigte fiel)
fcfyon fe^r früfy. üftebft ber ©djute pflegte er eifrig
ba§ 93iotin= unb Elabierffnel itnb machte als @lf»
jäßriger bie erften Eomßofitionen. Stad) beftanbener
SftaturitätSßrüfung am ©ßmnafiitm SBinterißur mar
eS für ißn felbftberftänblicß, baß er fieß fortan auS»
|d)Iießtid) ber SNufif mibmcit mürbe. ©r ftnbierte
3uuäcßft in Bürid) SJtufifmiffenfcßaften, Etabier» ititb
gagottfßicl unb Eomßofitiou unb ermarb fid) nad)
fcdjS ©emefteru bie ftaattidjen Seßrbißlome für
Eontrafnmft unb Elabier. ©ine 3citlaug manbte er
]id) gang bett SDtufifmiffcufcßafteu 31t.

ällit einiger übcrmiubnng trennte er fid) bon fei»
iter gamilic iiitb feinen greunben, um mäßrenb bcS
SBiuterS 1929/30 am SJlüfifßiftorifcßeu ©eminar ber
Uitiberfität Sertin 311 ftubiereu. 9ttS grueßt jener
öctt liegt ein groß angelegter Eatatog „SeetßobenS
werfe unb ihre ©efamtauSgabe" bor, loelcßer im

-Saubc be_S „©djmeij. gaßrbudjeS. für SJtufifmiffen»
fd)aft" erfeßienen nnb alle bie 3aßlreid)eu, teils noöj
ungebrndten äBerfe SeetßobenS bergeidjitet, bie in
ber großen ©efamtauSgabe feßten. SefoubcrS er»
freitHd) ift, baß SB. §. 24 biSßer berfcßollene Sieber
»eetßobcuS in ißrer Urfdjrift faub. (©in Sericßt

Bunt borfteßenben Siebe.

ßierüber finbet fid) in ber „Beitfcßrift für Sllufitmif»
fenfeßaft" 1931, §eft 3).

Sie SBiffenfcßaft fonutc aber bem jungen, fdjaf»
fenben fflenfeßen iticßt afleiit genügen. 9tm lebeubi»
gen SRufifteben naßm er als gagottift im Sßeater»
unb ©onßaIle»Ord)cfter (1930—32) nnb fßäter im
SSintertßurer ©tabtoreßefter teil itnb tonnte fieß ba»
bei eingeßenb in bie SJteiftcrmcrfe ber Dßern» nnb
Eougerttitergijir einarbeiten. gn biefe Beit fällt
and) ein rcgcS fomßofitorifcßcS ©djaffen. Sem Baßre
1931 geßören jene 14 Sötunbarttieber nad) Sejteti bon
Sora -ö alter an, bie unter bem Site! „91itS gtur unb
SBalb" im ©elbftbertag in 2 Reffen erfcßieueti fiub
unb bon beitett bas „©cßueeglöggli" utifer'er ßeuti»
gen Stummer beigegeben ift. SluS biefett fd)lid)tcit
©efängen ftrömt eine innige Statnrberbuubeiißeit.
SaS SöefenittniS jur befeelten, ßeimatlicßcit ©cßöit»
ßeit in Euuft unb Seben fünbigt fieß ßier begtüdeub
an unb mirb für SB. §eß meßr unb nteßr eine ful»
turetle Stufgabe, mclcßer feine fiittfilerifdje Strbeit ge»
mibrnet ift. Sabei bleibt er feitieSmegS an bloßer
„gelb», SBalb» unb SSiefenlpoefie" ßängen. ©ingeltte
Sicher, mie 3. 23. „SBär moßitt, mär moßnt itnS3äd)Ii"
ober „Sc Staeßträgc" (im 2. §eft) feßaffen gerabe»
31t ben Sßß beS fcßmeijerbeutfdjeit EunftliebcS..
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Willy Hcß ivurdc am 12. Oktober 1906 in Winter-
thur geboren. Seine Neigung zur Musik zeigte sich
schon sehr früh. Nebst der Schule pflegte er eifrig
das Violin- und Klavierspicl und machte als Elf-
jähriger die ersten Kompositionen. Nach bestandener
Maturitätsprüfung am Gymnasium Wintcrthur war
es für ihn selbstverständlich, daß er sich fortan aus-
ichließlich der Musik widmen würde. Er studierte
zunächst in Zürich Musikwissenschaften, Klavier- und
Fagottspiel und Komposition und erwarb sich nach
sechs Semestern die staatlichen Lehrdiplome für
Kontrapunkt und Klavier. Eine Zeitlang wandte er
ych ganz den Musikwissenschaften zu.

Mit einiger Überwindung trennte er sich von sei-
iier Familie und seinen Freunden, um während des
Winters >929/30 am Mnsikhistorischen Seminar der
Universität Berlin zu studieren. Als Frucht jener
Wüt liegt ein groß angelegter Katalog „Beethovens
Werke und ihre Gesamtausgabe" vor, welcher im
o-Bande des „Schweiz. Jahrbuches für Musikwissen-
schaft" erschienen und alle die zahlreichen, teils noch
ungedruckten Werke Beethovens verzeichnet, die in
der großen Gesamtausgabe fehlen. Besonders er-
sreulich ist, daß W. H. 24 bisher verschollene Lieder
Beethovens in ihrer Urschrift fand. (Ein Bericht

Zum vorstehenden Liede.

hierüber findet sich in der „Zeitschrift für Musikwis-
senschaft" 1931, Heft 3).

Die Wissenschaft konnte aber dem jungen, schaf-
senden Menschen nicht allein genügen. Am lebend!-
gen Musikleben nahm er als Fagottist im Theater-
und Tonhalle-Orchester (1930—32) und später im
Winterthurer Stadtorchester teil und konnte sich da-
bei eingehend in die Meisterwerke der Opern- und
Konzertliteratur einarbeiten. In diese Zeit fällt
auch ein reges kompositorisches Schaffen. Dem Jahre
1931 gehören jene 14 Muudartlieder nach Texten von
Dora Hallcr an, die unter dem Titel „Aus Flur und
Wald" im Selbstverlag in 2 Heften erschienen sind
und von denen das „Schneeglöggli" unserer heuti-
gen Rummer beigegeben ist. Aus diesen schlichten
Gesängen strömt eine innige Naturverbundcnheit.
Das Bekenntnis zur beseelten, heimatlichen Schön-
hcit in Kunst und Leben kündigt sich hier beglückend
an und wird sür W. Heß mehr und mehr eine kul-
turelle Aufgabe, welcher seine künstlerische Arbeit ge-
widmet ist. Dabei bleibt er keineswegs an bloßer
„Feld-, Wald- und Wiesenpoesie" hängen. Einzelne
Lieder, wie z. B. „Wär wohnt, wär wohnt im Bächli"
oder „De Nachträge" (im 2. Heft) schaffen gerade-
zu den TYP des schwcizerdeutschcn Kunstliedes.
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